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jteiles Sochufer von 40 bi8 50 m Höhe bildet. Ausnahmsweie findet der Meber- 

gang vom jandigen Höhenlande in den engen Thalgrund ftufenförmig ftatt. 

Meiftens erfolgt aber der Abfall mit fteilen Böfchungen, die durch Wafjerrifje 
und Seitenfchluchten zerflüftet find. Wenn die jchügende Hülle des Gefträuchs 

und Waldbeitandes fehlt, jo zeigen die abbrüchigen Stellen der Thahvände einen 
mannigfachen Wechjel der diluvialen und (vom Dorfe Sauren abwärts) der tertiären 

Bodenarten, in den oberjten Schichten meistens Sand, darunter Mergel, Grande, 

Sande und Thone, zumweilen im Tertiärgebiete auch Braunfohlenflöge, oft ver- 
hüllt durch abgeftürzte Mafjen veinen oder lehmigen Sandes mit zahlreichen 

großen umd fleinen Gejchieben. 

1. Abflußvorgang. 

Bodenbejchaffenheit, Seenveichthum und ausgedehnte Bewaldung tragen im 

Verein nit der flachen Lage dazu bei, den Abfluß des Tagemwajjers aus dem 
Yiederjchlagsgebiete des Schwarzwafjerfluffes zu verzögern. Hierzu fommt noch, 
daß die wichtigeren Seitengewäfjer in großen Abftänden von einander münden 
und die fleinen Nebenbäche des lang geftreckten Gebietes geringe Länge haben, 
wodurch eine Bereinigung der gefammten Hochwafjermaffen verhindert wird. Die 
Abflugmenge der unteren fleinen Wafjerläufe ift bereits auf ein jchwaches Maß 
zurück gegangen, wenn die im oberen Laufe durch die Bejchaffenheit des Fluß- 
bettes und das breite Heberfchwemmungsgebiet gehemmte und verflachte Fluth- 
welle in die unteren Streeten des Schwarzwajjers gelangt, wo die jchluchtartige 
GSejtalt des TIhales und die gejchloffene Form des Bettes ein höheres Anwachjen 
der Wafferjtände begünstigen. Troß diefer auf eine große Wafjerjtandsjchwanfung 
hinwirfenden Querjchnittsperhältniffe zeigt das Schwarzwafjer auch in feinem 
Unterlaufe feine bedeutende Schwanfung, weil die Größtmenge des Hochwajjers 
aus den genannten Gründen in mäßigen Grenzen bleibt und das Niedrigwafjer 
nicht übermäßig tief abfällt. 

Zur Darftellung des Abflußvorganges benugen wir die unter Aufficht des 
Melivrationsbauamtes I vorgenommenen Beobachtungen des im Unterlaufe an 
der Eifenbahnbrüce bei Djche befindlichen Begels, dejjen Nullpunktshöhe noch 
nicht genau mivellitifch beftimmt ift. Da die Beobachtungen jeit dem 7. De- 

zeniber 1888 regelmäßig jtattgefunden haben, Eomite der 10-jährige Zeitraum 
1889/98 zu Grund gelegt werden. Ein zweiter Begel an der Straßenbrücte bei 
Schwarzwafjer (Höhenlage des Nlullpunfts = + 110,853 m) wird jeit dem 

28. Dftober 1890 abgelejen; jedoch find Ddiefe Ablefungen während des Eis- 
ftandes in den erjten Jahren nicht vorjchriftsmäßig erfolgt, und die jommer- 
lichen Wafjeritände werden durch die Verkrautung des Flußbettes derart beein- 
Hußt, daß fie fein zuverläffiges Bild gewähren. Die Wafjerjtandsbeobachtungen 
bei Schwarzwafjer für den Zeitraum 1891/98 find daher nur beiläufig hevan- 
gezogen worden. 

Die nachfolgende erfte Tabelle liefert eine Weberficht über den jährlichen 

Gang der Wajjerjtandsbewegung, jowie die niedrigiten und höchjten Wafferjtände,



aan 

während die zweite Tabelle eine Ueberficht über die Wafjerftandsjchwantungen 

enthält, beides gültig für das Jahrzehnt 1889/98 am Pegel zu DOfche. 
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Die Mittehvafferlinie zeigt, daß von November ab die Wafferftände fchnell 
zu fteigen pflegen, im Februar ihre höchfte Lage annehmen und im April jchon 

wieder niedriger als im Dezember find. Der Mai übertrifft Ffaum noch den 
November. Vom uni bis Dftober liegen die Wafjeritände am niedrigiten, be- 
jonders im Juli und danac) im DOftober, wogegen Auguft und September eine 
geringe Anhebung zeigen. Annähernd denfelben Berlauf, etwas weniger fcharf 
ausgeprägt, zeigt auch die Linie des mittleren Niedrigwaflers. Bei der Linie 
de3 mittleren Hochwafjers fällt der obere Scheitel auf den März, dev untere 

Scheitel gleichfalls auf den Juli; ihr Verlauf unterjcheidet fich hauptfächlich da- 

durch, daß das vajche Anfteigen vom November zum Dezember und das vajche 
Abfallen vom März zum April und Meat noch deutlicher hervor tritt. 

Das plößliche Anmwachfen der Wafjerftände beim Beginne des Winters 

macht jich am Pegel bei Schwarzwafjer jogar dahin geltend, daß dort das MW 
jchon im Dezember und daS MHW im Januar die höchite Lage erreichen, nicht 
unbeträchtlich höher als in den Monaten der endgültigen Schneefchmelze. Man 
wird daher annehmen müjjen, daß die winterlichen Wafjerjtände auch bei Ofche 
durch die Eisftandsverhältniffe höher angehoben werden, als der Abflußmenge 
entfpricht, wodurch gleichzeitig die DVerjchiebung des Scheitel3 dev MNW- und 

MW=Linie nach dem Februar und das fchnelle Abfallen gegen den April hin zu 
erklären wären. Als äußerjte Werthe von einer zur anderen Ablefung find 

fejtgejtellt worden: im Winteranfange eine Anfchwellung von 0,68 m, im Früh- 
jahr eine Senfung von 1,04 m binnen 24 Stunden. Immerhin fommt bis zu 

gewifjen Grade auch die Einwirkung vorzeitiger Grwärmungen in der hohen 
Lage der winterlichen Wafjerftände zum Ausdrud, wie aus den Angaben des 
Begelbeobachters über den faft in jedem Winter mehrfach ftattfindenden Wechjel 
von Eisjtand und Eistveiben hervorgeht. Ferner ift e3 nicht ausgejchlofjen, daß
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im durcchläffigen Boden des Schwarzwafjergebietes ein größerer Theil des 

Schneejchmelzwafjers über den April und Mai hinaus aufgefpeichert wird als 

in anderen Flußgebieten. Eine folche DVerficlerung und nachhaltige Quellen- 

jpeifung bewirkt auch wohl die verhältwigmäßig hohe Lage der fonmerlichen 
Wafferftände im Auguft und September gegenüber dem Niedrigwaffermonat Juli, 

der doch die geößten Niederfchläge aufweilt. Auf die tiefe Lage der Wafjerjtände 
im Juli mag auch der Umftand einwirken, daß in diefem Monat nach der Heu- 
ernte die Bewäfjerung der Niefehviefen wieder beginnt, die einige Zeit lang die 
Abflußmenge vermindert, bi8 das Grundwafler aufgehöht ift. 

Bon den Höchitftänden der einzelnen Jahre fallen 4 auf den März, 1 auf 

den Februar, 2 auf den Januar und 3 auf den Dezember, wobei offenbar Ei3- 
verjegungen eine Nolle jpielen. Die Tiefftitände liegen vorzugsweife im Juli, 

vereinzelt in den Herbitmonaten und I-mal im Dezember, nämlich am 22. De- 

zember 1894, al3 nach jcharfem Frofte von kurzer Dauer der Wafjerjpiegel 
binnen 5 Tagen um 0,50 m gejunfen war. Die erjten Eisbildungen zeigen fich 
bei Dfjche und bei Schwarzwafjer gewöhnlich im November oder Dezember. 
Während aber bei Schwarzwafjer die Eisdecke meist fchon im Januar oder 

Februar gelöft wird, erfolgt der endgültige Aufbruch des Eifes bei Dfche in 

der Regel ext durch das Frühjahrshochwafler im März. 
Wie bereits auf S. 413 erwähnt und durch die zweite Tabelle auf ©. 414 

dargethan wird, hat das Schwarzwafler bei Ofche troß der gejchloffenen Quer- 
jchnittsform nur mäßige Wafferftandsjchwanftungen; felbft die größte Schwanfung 
beträgt in dem an hohen Zluthen reichen Zeitraume 1889/98 nur 2,45 m. Der 

mittleren Jahresschwanfung (1,56 m) kommt die des Winterhalbjahres jehr nahe, 

wogegen die des Sommerhalbjahres nicht einmal halb jo groß ift. Smerhalb 
beider Halbjahre hat aber das Mittelwafjer gleiche relative Höhenlage zu 
MNW und MHW, die velativ beträchtlich höher ift als bei den Mittelwerthen 
de3 ganzen Jahres, weil bei diejen das MHW durch die Wintermonate, das 
MNW durch die Sommermonate bedingt wird. In Folge der Eisverhältniffe 

liegen aber die winterlichen Wafjerftände ducchichnittlich zu hoch gegenüber 

den jommerlichen. Thatfächlich dürfte daher der Abflußvorgang des Schwarz 
wajjers gleichmäßiger fein, als dies aus den Wafferftandsablefungen bei Ofche 
hervor geht. 

Sieht man die Beobachtungen bei Schwarzwafjer zum Vergleiche heran, jo 

ergiebt ich dort eine überrajchende Gleichmäßigfeit: 
1891/98 NNW MNW MW MHW HHW 

Winter . . 058m 0,63 m 0,81 m 1.12 m 1,20 m 

Sommer. .' 0,44 m 0,60 m 0,78m 0,95 m 1,02 m 

Sale... . 044m 0,57” m 0,79 m 1,2: m 1,20: m 

1891/98 MW-—MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-NNW 

Winter‘. .:»0,18.m 0,31 m 0,49 m 0,67 m 
Sommer .:..0;18:m 0,17 m 0,35 m 0,58 m 

Sabt .. . 020m 0,33 m 0,55 m 0,76 ın. 

Dieje Gleichmäßigfeit beruht jedoch großentheils auf dem Umiftande, daß im 
Sommer durch den Krautwuchs ftets höhere Wafferjtände erzeugt werden, als
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fie den Abflußmengen entfprechen würden, wenn das Flußbett bejjev geräumt und 
gefvautet wäre. Anderentheil3 verurfacht auch die Form des nerjchnitts, die 

eine weite Ausbreitung des Hochwafjers ermöglicht, geringe Wafjerjtandsunter- 
ichiede. Wie groß die erftgenannte Einwirkung ift, ergtebt ich aus folgenden, 
mit Hydrometrifchem Flügel ausgeführten Meffungen der Wafjermenge: 

Wafleritand Wafjermenge Abflußzahl 

Tag der Mefjung men. cbm/sec l/gkm 

12, September 1892: . .. 7,2078 7,5 ya 

20. Söttoper 1895, 0,73. 1.8 8,96 

23 Nat; 1895 02 22 0,64 82 9,42. 

Danac) ift die Wafjermenge und die jefumdliche Abflußzahl des 870 qkm großen 
Nieverfchlagsgebiets um jo Eleiner, je höher der Wafferjtand lag, weil die Wajjer- 
ftände an den beiden erjten Mefjungstagen durch die Wucherungen der Wafjer- 

pflanzen um mindeftens 15 bi$ 20 cm angeftaut waren. Für Djche (vd. 1900 qkm 
Gebietzfläche) liegen nur zwei Mefjungsergebniffe vor, die befjer zutreffende 
Schlußfolgerungen gejtatten: 

18. Mär, 18591. , 1ı8ma% 22,1 cbm/sec 11,63 I/qkın 
3.800 18994 . 065m 6 11,2 cbm/sec 5,89 l/qkm. 

Sm Gegenjag zu der Strecke bei Schwarzwafjer, bei der wegen ihrer DBer- 

frautung zur Sommerzeit oft verhältnigmäßig hohe Anjchwellungen vorkommen, 
wird das Sahresmittelwaffer bei Ofche im Sommer jelten überjchritten, 3. B. 

im Juni 1891 (Höchititand am 10. Juni = 1,45 m) und im Juni 1894 (Höchit- 
ftand am 11. Juni = 1,35 m). Dagegen jtiegen die Höchititände der Schmelz 
wajjerfluthen am 25. März 1889 auf 2,28 m, am 31. Januar 1892 auf 2,43 m 
und am 30. März 1895 auf 2,85 m. Der zuleßt genannte böchjte befannte 
Wafjerftand trat drei Tage nach dem Abgange des Eijes, aljo bei eisfretem 
Waffer ein, der zuerft genannte gleichzeitig mit dem Aufbruch dev Eisdece. 

Dagegen war der Höchititand vom 30. Januar 1892 wohl durch die Eisverhält- 
nifje beeinflußt, da fich nach. dem am 27. Januar erfolgten Aufbruche am 
1. Februar wieder eine neue Eisdecke bildete, die exit am 17./18. März endgültig 
abgetrieben wurde. 

Die Größtmenge des Hochwafjers vom März 1895 läßt fich für das 
Schwarzwafjer bei Dfche auf etwa 40 cbm/see jehägen. Dem Sahresmittel- 
wafjer mag die jefundliche Wafjermenge 16,4 cbm, dem mittleren Itiedrigwafler 
des Jahres eine folche von 10 cbm entjprechen, wenn man die oben angegebenen 
Meffungsergebnifje zu Grunde legt. Danach würden die jekundlichen Abfluß- 

zahlen des bei Dfche vd. 1900 qkm großen Ntiederfchlagsgebiets betragen: 
21 l/qkm (0,021 ebm/qkm) für großes Hochwafjer, xd. 8,6 I/qkm für Mittel- 
wafjer, vd. 5,3 I/qkm für mittleres iedrigwaffer. Die jefundlichen Abflußmengen 
de3 ganzen 2202 qkm großen Schwarzwafjergebiet3 wären dann nac woher 
Schägung anzunehmen auf vd. 46 cbm bei großem Hochwaijer, vd. 19 cbm bei 

- Mittelwaffer und vd. 11,6 cbm bei mittlevem Niedrigwaffer.


